












dant parallel, struierten Bryozonensanden, die von einer 1 Meter starken, von lehmi

gen Decksanden überlagerten Blockpackung bedeckt waren“. Weitere wichtige 

Beobachtungen von Struck aus dem zentralen Untersuchungsgebiet (leider ohne 

genaue Lageangabe) sind folgende: „der Hohe Koberg zeigte in einem 6–8 m hohem 

Anschnitte gefaltete Bryozoenhaltige Feinsande, bedeckt von einer 2 / 4 Meter star

ken Schicht blockreichen lehmigen Sandes. Auch am Buchberge sowie in der, bei der 

Försterei zu Ritzerau im Walde gelegenen Grube, waren verschieden mächtige 

Schichten von Geschiebepackungen, die mit fluvioglacialen Sedimenten (Granden 

und Sanden) wechsellagerten, zu beobachten“ (Struck 1909). Das unmittelbar west

lich der Ortschaft Koberg gelegene Koberger Moor ist ein ungestörtes Hochmoor, 

welches im Rahmen mehrerer Diplomarbeiten der Universität Hamburg bearbeitet 

wurde (u.a. Rudolph 1989, vgl. Lindner-Effland 2002). Dieses ist demnach in einer 

rundlichen Senke entstanden, deren Basis durch Geschiebemergel gebildet wird. Die 

Großräumige Morphologie mit Angabe wichtiger Landschaftsteile und Ortschaften. Das engere Untersu

chungsgebiet ist als Rechteck dargestellt. Bu = Buchberg; RO = Ritzerau Os. Datengrundlage Topographie: 

LVermGeo-SH. 

Abb.4 
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Basis der Abfolge beginnt mit Ablagerungen des Böllings und Alleröds, die Mächtig

keit der hangenden Torfe beträgt bis zu 8 m. 

Morphologische Situation im Hevenbruch und Umgebung 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Herzogtum Lauenburg, welches vom Inlandeis aus 

der Lübecker Bucht heraus überfahren wurde (Gripp 1934, 1964a, Hofmann 1956, 

Stephan 2003a). Neben einer typischen bewegten Jungmoränenlandschaft finden 

sich im Herzogtum Lauenburg auch weitflächige Niedertaubereiche mit sandig-kup

pigen Landschaftsformen, so im Schönberger Forst (ca. 6 km west-nordwestlich der 

Ortschaft Koberg) und im Bereich Koberger Forst – Sierksfelder Forst. Diese zeichnen 

einen Eisrandlagenbogen (s. u.) nach. Auch westlich des Untersuchungsgebietes fin

den sich entsprechende Niedertauformen (Kames; eine genaue Untersuchung steht 

noch aus): Ein angedeuteter Bogen mit Verlauf Oetjendorf-Großhansdorf / Schmalen

bek-Ahrensburg / Zentrum-Wartenberge-Boxberg-Schüberg (A-Moräne; Gripp 1964; 

Duphorn & Wohldstedt 1974) zeigt verschiedene kleinteilige Kuppenbereiche, die 

besonders schön in den Bereichen Eilberg / Schwarzen-Berg, Rauhe Berge und 

Ahrensburg-Kinderheim ausgebildet sind. Diese sandigen, nährstoffarmen und stär

ker reliefierten Standorte sind heute bevorzugt unter Wald zu finden. Aus der groß

räumigen morphologischen Betrachtung lassen sich nur vage Interpretationen des 

Vereisungsgeschehens in der Umgebung des Untersuchungsgebietes ziehen. Die 

Gründe hierfür liegen in der nur undeutlichen Ausbildung von Gletscherrandlagen 

sowie in der intensiven Zerschneidung der Landschaft durch Schmelzwässer, ver

mutlich vorwiegend während der Abschmelzphase der Gletscher. Zudem fehlen 

repräsentative geologische Untersuchungen (z.B. Geschiebe-Längsachsenmessungen) 

in Aufschlüssen des Bereiches. Die weitere Umgebung ist durch mehrere undeutliche 

Moränenrücken und drumlinoide Formen gekennzeichnet. Den westlichen Rand des 

großräumigen Betrachtungsgebietes (Abb.4) bildet ein langgestreckter Höhenrücken, 

den Nordost-Südwest streichenden „Stormarner Rücken“ (Gripp 1934, Hofmann 

1956, vgl. Grube 1996–2000), der an der Hauptumrandung des Lübecker Beckens 

ansetzt und über Schönberg westlich am Lütjensee und Großensee vorbei in südli

cher Richtung verläuft. Den östlichen Rand des großräumigen Betrachtungsgebietes 

bildet das Stegnitztal. Dieses letztgenannte Schmelzwassertal bildete sich, möglicher

weise unter subglazialen Bedingungen, während der Weichsel-Kaltzeit vom Lübecker 

Becken zum Elbe-Urstromtal hin. 

Die unmittelbar nördlich des Untersuchungsgebietes gelegene, breite Niederung 

geht in das Tal des heutigen Mühlenbaches über, welches ebenfalls subglazial ange

legt sein dürfte (vgl. Usinger & Rücker 2008 zur Duvenseebachniederung). Die Talbe

reiche sind vorwiegend durch Sande gefüllt, in deren Hangendem spätglaziale / holo

zäne Talsande folgen sowie teilweise mächtigere Moore aufgewachsen sind. Bei der 
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Niederung dürfte es sich um ein Gletscherschürfbecken handeln. Die Höhen im 

Untersuchungsgebiet liegen zwischen ca. +32 m NHN in der Niederung der heutigen 

Wohldbek und ca. +50 m NHN. Die Kuppen und Rücken erreichen Höhen von bis 

zu +63 m NHN. 

Eine undeutlich im Oberflächenbild erkennbare, etwa Ost-West streichende Eis

randlage (Nr.1 in Abb.4) verläuft vom südlichen Nusse, über das nordwestliche Pog

gensee bis nach Kobarg in Richtung Schönberg. Weiter westlich ist deren Fortset

zung dann unklar. Wenige km weiter nördlich befindet sich eine weitere, kleinere 

Eisrandlage einer späteren Rückschmelzphase der Gletscher (Nr.2 in Abb.4), die von 

Ritzerau aus nach Sandesneben verläuft. Innerhalb dieser beiden Staffeln liegt auch 

der bereits erwähnte, fast in Nord-Süd-Richtung ausgerichtete Höhenzug, an dessen 

nördlichem Ende der Buchenberg liegt. 

Ein schmaler Durchbruch durch die südliche Eisrandlage ist im Tal-Bereich der heu

tigen Wohldbek angedeutet (Abb.5). Hier kam es offenbar zur Bildung der Eiszer

falls-Landschaft. Den westlichen Rand dieses Bereiches bildet der kleine Höhenzug, 

an dessen nördlichem Ende der Buchberg liegt. Der Bereich zeigt generell eine subgla

zial gebildete, vom fließenden Gletscher „linierte“ Oberfläche (engl. „streamlined sur

face“), auf der die Zerfallsformen aufgesetzt sind. Die „linierte“ Oberfläche zeigt eine 

flache Landschaft, eine Exarationslandschaft, die durch das fließende Eis gebildet 

wird und die durch lange, parallel zur Vorstoßrichtung des Gletschers gebildete, Dezi

meter bis wenige Meter hohe und einige Dutzend m breite, über weitere Strecken 

(viele km) zu verfolgende Vollformen charakterisiert ist. So entsteht eine Struktur 

der Oberfläche, die an eine Überfahrung mit einem Kamm erinnert. Eine „linierte“ 

Oberfläche liegt auf einem breiten Streifen von Koberg bis hinunter nach Schretsta

ken vor, dort endet dieser Relieftyp an einer verhältnismäßig flachen und morpholo

gisch nur unvollständig entwickelten, etwa in Ost-West-Richtung streichenden Rand

lage. Diese unregelmäßig ausgebildete Randlage verläuft auf folgender gedachten 

Linie: Mühlenrade – Buchbergshof – Schretstaken – Talkau – Niendorf/Stecknitz. 

Nach Brennand (1996) finden sich linierte Formen (streamlined forms) im Zustrom 

von und teilweise von Randlagen, überqueren diese jedoch nicht. Verschiedene Auto

ren vermuten, dass linierte Oberflächen (streamlined forms) bei einem schnellen Eis

vorstoß gebildet werden können (vgl. Literatur bei Stokes & Clark 2002, Boulton & 

Hindmarsh 1987). Bei diesen im angelsächsischen „surges“ genannten Phänomenen, 

deren Ursache noch nicht vollständig geklärt sind, wachsen die Vorstoßgeschwindig

keiten von Gletschern von einigen hundert Metern pro Jahr auf das zehnfache oder 

mehr an. Auch diese Formung erscheint möglich, da deutliche Randlage in dem 

Bereich mit linierter Oberfläche zwischen Koberg und Schretstaken (Abb.7) fehlen. 

Dieses könnte zu einer Zeit erfolgt sein, in der in dem gesamten Bereich zwischen 

Hahnheide und „Stormarner Rücken“ noch ein Gletscher lag. Die Orientierung der 

linierten Oberfläche paust sich im Verlauf des natürlichen Entwässerungsnetzes des 
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Digitales Geländemodell auf Basis des DGM1 (Datengrundlage Topographie: LVermGeo-SH). Stark über

höht. Moorflächen dunkel gehalten. 

Digitales Höhenstufenmodell auf Basis des DGM1 (Datengrundlage Topographie: LVermGeo-SH) mit Lage 

des Profilschnittes (Abb.8). Moorflächen schattiert, Umriss des Naturschutzgebietes Hevenbruch gestrichelt 

dargestellt. 

Abb.5 

Abb.6 
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Höhenmodell des Bereiches zwischen Koberg und Schretstaken mit linierter Oberfläche (Datengrundlage 

Topographie: LVermGeo-SH). 

Abb.7 
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letztgenannten Bereiches deutlich durch. Hierbei sind die Gewässer bevorzugt in 

Nord-Süd-Richtung entwickelt, d.h. parallel zum ehemaligen Eisfluss sowie in unterge

ordnetem Maße in etwa quer hierzu. Nördlich des hier dargestellten Unter

suchungsbereiches finden wir auch ein Äquivalent der linierten Oberfläche im Bereich 

westlich Ritzerau. In anderen Bereichen liegt eine drumlinisierte Landschaft vor, so 

z.B. im östlichen Bereich des großräumigeren Untersuchungsgebietes. 

Das engere Untersuchungsgebiet wird von höher gelegenen Moränenbereichen 

(Abb.5, 6) eingerahmt. Im Osten ist eine drumlinoide Form vorhanden, die eine NE- 

SW-Orientierung aufweist. Der Niederungsbereich zeigt zahlreiche charakteristische 

Kuppen und Rücken auf einer flach gewellten, örtlich fast ebenen Geländeoberfläche. 

Die rundlichen Kuppen besitzen Durchmesser von ca. 70–130 m, die länglichen Voll

formen eine ähnliche Breite und Längen von bis zu 230 m. Die Kuppen zeigen teil

weise eine NE-SW-Orientierung, ebenso wie die großen benachbarten Moränenrü

cken. Einige der kleinen Kuppen sind durch Kiesabbau verändert. Eingeschaltete Nie

derungen sind teilweise mit Wasser gefüllt. Es finden sich Quellbereiche, die auch als 

größere Quellnischen entwickelt sind. Im östlichen Gebiet kam es zur Bildung eines 

kurzen, vermutlich subglazialen Tales, welches heute durch die Wohldbek durchflos

sen wird. Das Tal besitzt eine Länge von ca. 1,5 km sowie eine Breite von bis zu 300 

m, es endet an Ende und Anfang relativ abrupt. 

Geologische Situation im Hevenbruch mit Diskussion  

Das Niederungsgebiet ist durch das flächenhafte Vorkommen von sandigen Ablage

rungen gekennzeichnet, die eine flach gewellte, örtlich fast ebene Geländeoberfläche 

hervorrufen. Diese Sande sowie die u. g. Kuppen sind flächenhaften ausgebildeten 

Geschiebemergeln aufgesetzt (Abb.8), die von einem geringmächtigen Geschiebe

lehm und teilweise von einem Geschiebedecksand überlagert werden. Die Kames- 

Kuppen im Untersuchungsgebiet bestehen vielfach aus reinen Feinsanden, diese 

werden hier als glazilimnische Ablagerungen gedeutet. Die selektierte Sandfraktion 

deutet auf einen speziellen Sedimentationsprozess hin, denn im Gletschereis sind 

grundsätzlich alle Korngrößen enthalten. Typischerweise finden sich auch größere 

Findlinge innerhalb des Sedimentkörpers, einschließlich der oberen Erdschichten. 

Darüber hinaus sind Reste einer Blockstreu mit Findlingen über 0,5 m Durchmesser 

vorhanden, die ehemals noch deutlicher ausgeprägter gewesen sein dürfte. Die Find

linge wurden im Lauf der Zeit entfernt. Die Findlinge belegen die direkte Überlage

rung mit Gletschereis oder zumindest Eisnähe beim Abschmelzen. Daneben sind 

Kames-Kuppen vorhanden, die ebenfalls feinsandig aufgebaut sind, jedoch eine Till- 

Bedeckung bis zu über 2 m Mächtigkeit aufweisen. Der abdeckende Geschiebelehm 

ist recht homogen ausgebildet, d.h. nicht wesentlich durch Bewegungsvorgänge 

durch das bedeckende Eis gestört. 
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Vereinzelt zeigen sich weiterhin Kuppen und Rücken, die aus gröberem Material 

(kiesig-steinige Mittel- bis Grobsande) bestehen. Diese durch Schmelzwassersand auf

gebauten Formen sind bevorzugt ausgekiest worden und daher heute nicht mehr kom

plett vorhanden. Bei dem Abbau wurden viele Findlinge zurückgelassen. Die Kames- 

Formen und die Schmelzwassersandvollformen kommen direkt nebeneinander vor. 

Teilweise ist eine weichselkaltzeitliche und holozäne Umlagerung der flächenhaften 

Feinsande in Form von Flugsand zu erwarten. Eine entsprechende Unterscheidung 

war im Rahmen der Kartierung mittels Bohrungen kaum möglich. Hierzu würde es 

einer genauen Kartierung unter Einschluss von Schürfen bedürfen. Weiterhin finden 

sich mehrere Till-Kuppen und -rücken. Die Kuppen aus Geschiebemergel/-lehmen 

sind von der äußeren Form her kaum von den Kames-Kuppen zu unterscheiden. 

Die aufgesetzten sandigen Kuppen sind vorwiegend in folgenden Bereichen ausge

bildet: (1) im Ostteil des gekrümmten, aber insgesamt etwa West-Ost orientierten 

Moränenrückens (sie sind dabei zentral angeordnet), (2) auf einer der Achsen des o. 

g. Rückens in Nord-Süd-Richtung (dabei teilweise parallele Ausbildung) und (3) öst

lich der zentralen Niederung, parallel zu dem etwa Nordost-Südwest streichenden 

Moränenrücken. Nordwestlich schließt sich eine meist im Landschaftsbild undeutlich 

zu erkennende, rückenartige Struktur an, an deren nördlichem Ende der 60 m hohe, 

auffällige Buchberg liegt (Abb.4). Bei diesem flachen „Rücken“ handelt es sich um 

eine Kombination aus einer Geschiebemergelaufpressung und glazifluviatilen Bildun

gen mit aufgesetzten Kames-Sanden. Der Buchberg selbst besteht aus Kiessanden 

Vereinfachter geologischer Profilschnitt durch die Eiszerfalls-Landschaft Hevenbruch (Lage siehe Abb.6). Abb.8 
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(Ohnesorge 1926 beschreibt aus dem damaligen Aufschluss am Nordrand auch grö

ßere Blöcke), der Basisbereich ist aus schluffigen Sanden aufgebaut. Unterlagert wird 

dieser wiederum von Geschiebemergel (eigene Bohrung in 2013). Der Buchberg dürfte 

zur gleichen Zeit entstanden sein, wie die hier näher beschriebene Eiszerfalls-Land

schaft Hevenbruch. Weitere kleinere und flachere Sand-Kuppen finden sich im 

gesamten Bereich, z.B. auf den nördlich des zentralen Rückens gelegenen Kämmen 

und im großen, nördlich anschließenden Niederungsbereich. 

Die bereits erwähnte flach gewellte bis fast ebene Oberfläche zeigt zahlreiche, über

wiegend rundliche Hohlformen, die vorwiegend als Toteissenken anzusehen sind. Es 

treten jedoch auch typisch langgestreckte Hohlformen auf (Abb.9). Diese sind teil

weise flach und trocken, teilweise auch tiefer und vermoort oder örtlich durch Was

ser überstaut. Es wurden 1–2 m mächtige Torfe und Torfmudden, stellenweise auch 

Mudden erbohrt. Deutlich erkennbar sind weiterhin längliche Hohlformen, die in 

einer Achse mit den hintereinander liegenden Kuppen und den länglichen Kuppen 

liegen. Diese Formen dürften durch Schmelzwasser entstanden sein, ein Einfluss von 

Toteis ist wahrscheinlich. Als weiteres Element der Oberflächenmorphologie finden 

sich ausgedehntere Gletscherschmelzwässer-Abflussbahnen, die als unregelmäßige, 

flache Hohlformen in Erscheinung treten. 

In dem bereits erwähnten, breiten und vermoorten kastenförmigen Tal östlich der 

Kames-Kuppen finden sich ca. 2 m mächtige, teilweise stark organische Ablagerun

gen im Hangenden eines Beckentons. Die Basis dieser Schichten ist nach der litholo

gischen Ansprache altersmäßig in das Spätglazial einzuordnen. Darüber folgen Mud

den (fossile See-Sedimente) und Torfe (s.u.). Diese Hohlform ist durch nach Süden 

abfließende Schmelzwässer gebildet worden. 

Der Bereich Hevenbruch ist eine typische Eiszerfalls-Landschaft mit verschiedenen 

Formenelementen. Alle sandigen Kuppen sind der oben genannten Till-Oberfläche 

aufgesetzt. Dieses spricht u.a. für eine Ausschmelzphase ohne Unterbrechung, z.B. 

durch einen erneuten Eisvorstoß. Gegebenenfalls hat das Eis die nördlich gelegene 

Haupteisrandlage noch überfahren und ist dann abgetaut. Die Kames-Kuppen zeigen 

Photo der Kames-Kuppen im westlichen Hevenbruch mit langgestreckter Talform im Vordergrund. Abb.9 
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keine Auskolkung in die Tiefe und unterscheiden sich so von morphologisch ver

gleichbaren Kuppen in Sülfeld (Grube 2010). Die lineare Aneinanderreihung der Kup

pen und Rücken ist durch die Bildung unter dem Einfluss von Eisspalten bzw. eines 

Eisspaltennetzes bedingt. Entlang dieses Netzes, bzw. der Eisfluss-parallelen Spalten, 

erfolgten bevorzugt das Abschmelzen und die nachfolgende Sedimentation sowie 

partiell auch eine Erosion. Dafür sprechen die länglichen Hohlformen, die sich in 

Achse mit den hintereinander geschalteten Rücken befinden. Die bevorzugte Aus

richtung der Voll- und Hohlformen im Untersuchungsgebiet entspricht mit seiner 

NNE-SSW-Orientierung der charakteristischen Vorstoßrichtung der jüngsten Weich

sel-Vereisung in diesem Bereich (vgl. Grube 2014), die durch Geschiebelängsachsen

messungen in der Region bestimmt worden sind (Stephan 2003b; vgl. Grube & Ste

phan 2007). Demnach waren bevorzugt Längsspalten des abtauenden Gletschers für 

die Bildung verantwortlich. Südlich des zentralen Untersuchungsbereiches findet 

sich bis östlich der Hahnheide ein ausgedehnter Bereich mit einer Kamm-artigen 

Oberflächenstruktur (siehe oben). 

Kames-Kuppen oder -Rücken wurden durch Sedimentation in Becken, Wannen, 

Spalten usw. gebildet. Einige Kames-Kuppen dürften subglazial, d.h. unter dem Eis 

gebildet worden sein, weil sie von Geschiebelehm bedeckt sind, der beim Ausschmel

zen des Eises sedimentiert wurde. Prinzipiell können entsprechende bindige Ablage

rungen auch in Beckenposition gebildet werden (hier würde man von Fließ-Tills spre

chen), jedoch sprechen die ungestörte Lagerung und die verhältnismäßig gleichmä

ßige Höhe eher für eine Bildung unter dem Eis. 

Einige Kuppen zeigen keine bindige Abdeckung, sie könnten daher in einer späten 

Phase des Niedertauens in Becken in oder auf dem niederschmelzenden Inlandeis 

gebildet worden sein. Dort, wo gröbere Sande durch reine Feinsande überlagert wer

den, sind unterschiedliche Generationen der Kuppenbildung zu erkennen (Abb.8). 

Die Kames- und Schmelzwasserformen sind zumindest teilweise langgestreckt, 

was für einen Gletscherspalteneinfluss spricht. In diesem Fall könnten die Formen 

durch Aufschüttung von Material in Spalten gebildet worden sein, jedoch ist auch 

ein Aufpressen von liegendem Sediment durch den Druck des umgebenden Eises 

vorstellbar. Eine Abgrenzung der Herkunft der Sande ist problematisch, weil die kup

penförmigen Kames-Sande den flächenhaften unterlagernden Sanden aufliegen. Die 

Beeinflussung der Geomorphologie durch ein Eisspaltennetz setzt sich, wie bereits 

erwähnt, bis in den Bereich östlich der Hahnheide (Schretstaken) fort. 

Das Fehlen von Osern im Untersuchungsgebiet scheint zunächst seltsam. Tatsäch

lich ist wenig nördlich des Untersuchungsgebietes das Perlenschnur-Os von Ritzerau 

vorhanden (Grube 2014; zur Lage vgl. Abb.4). Global gilt, dass viele Oser während 

der Abschmelzphase abgetragen worden sind. Entsprechende Oser, die vor der 

Abschmelzphase gebildet worden wären, könnten folglich beim Abschmelzen zer

stört worden sein. 
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Die Mudden in den Toteishohlformen belegen das örtlich Vorkommen von Gewäs

sern während des Spätglazials und/oder Holozäns. Eine Altersdatierung (Proben- 

Nummer KIA50356) der untersten Schichten (Entnahmetiefe 1,86–1,90 m u. GOK) 

der organogenen Ablagerungen im Wohldbek-Tal auf Höhe des Profilschnittes zeigt 

mit 9440 ± 35 / -30 BP (Jahre vor 1950) eine im Früh-Holozän einsetzende Sedimenta

tion. 

Das vermutlich subglazial angelegte, den Bereich zerschneidende Tal unterstützt 

die Tatsache, dass die Kames überwiegend subglazial entstanden sind. Die Sediment

abfolge zeigt einen abrupten Übergang von Kaltzeit (Beckenton) zu Warmzeit. 

Ausblick 

Der hier vorgestellte Bereich gehört zu den herausragenden Beispielen der eiszeitli

chen Prozesse und Formen in Schleswig-Holstein. Er ist ein unersetzbares Zeugnis 

der Landschaftsgeschichte des Landes. Der Bereich Hevenbruch stellt eine typische 

Eiszerfalls-Landschaft dar, in der u.a. Elemente wie Kames-Kuppen und -rücken 

unterschiedlichen Aufbaus sowie Toteishohlformen vorkommen. Wenngleich Details 

der Entstehung noch geklärt werden müssen, ist dieser Bereich als sehr schutzwürdig 

einzustufen. Erfreulicherweise ist er durch die Lage im Naturschutzgebiet bereits aus

reichend gesichert. Die Nutzung als Naturwald verhindert zudem Schäden in der 

Oberflächengeologie, die durch eine intensive Bewirtschaftung des Waldes entstehen 

können. 
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